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Herausforderung Demenz
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Herausforderung Demenz
� Ein gesellschaftlicher Bewusstseinswandel stellt 

zudem herkömmliche Versorgungsstrukturen in 
Frage. Neue Leitbilder wie das 
Normalisierungsparadigma und die 
Leitvorstellung der Selbstbestimmung auch bei 
Pflege rücken die Potentiale und Ressourcen 
der Pflegebedürftigen in den Blickpunkt.

� Es werden nun stärker Umweltfaktoren 
einbezogen (auch in der Gerontologie) und 
setzten sich zumindest gleichrangig neben 
fachpflegerische Ausrichtungen



Anforderungen

� Angepasste Sozialstrukturen mit integrativen 
Konzepten, Kleinräumigkeit und 
Gemeinwesenorientierung

� Flexible Pflegestrukturen mit Kooperations- und 
Vernetzungsmodellen 

� Angepasste Betreuungsstrukturen 

Alltagsorientiert, Assistierend 
Personen – Umwelt bezogen (Milieu)

� Förderung des Wohlbefindens und der 
Lebensqualität



Mit welchen Konzepten lassen sich 
diese Ansprüche erfüllen
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Wohngruppe 13 Bewohner



Wohngruppen
- Konzepte / Merkmale-

� Wohngemeinschaften mit einer Bezugsperson / 
Präsenzkraft (evt. Sozialpädagogische 
Betreuung) + Pflege durch einen (max. zwei) 
Pflegedienst(e)

� Wohngemeinschaft mit ausschließlicher 
Betreuung durch einen ambulanten Pflegedienst

� Wohngemeinschaften mit konstantem Personal



Wohngruppenmilieu

� Vergleichsweise homogene soziale Gruppierung

� Spezifische kulturelle Selbstverständlichkeiten, 
typische Verhaltensmuster und bestimmte 
Normalitätsvorstellungen

� Eigene Vorstellungen über das „richtige“ und 
„gute“ Leben

� Herstellung von Kommunikationsnetzen für 
das Milieu als wichtigstes Bindeglied



Milieuorientierte Komponenten

� 9. Familienähnliche bzw. gemeinschaftsorientierte 
Sozialstrukturen 

� 2. Exklusivität der sozialen Beziehungen, d.h. die persönlichen 
Beziehungen sind nicht beliebig 
(Personal/Bewohner/Angehörige)

� 3. Es besteht eine Lebens- und Wirtschaftsgemeinschaft
� 4. ein strukturierter Tagesablauf mit bekannten und vertrauten 

„Ritualen“
� 5. baulich-räumliche Anpassung an „normales“ Wohnen, klar 

strukturiert und fördernd 

� 6. biografieorientierte Aktivierung im Tagesablauf

� 7. Mitwirkung/Einbeziehung von Angehörigen/Ehrenamtlichen



Wohngruppe 8 Bewohner



Ambulant betreute 
Wohngruppen

- Konzepte / Merkmale-

� Die Größe der 
Wohngruppen/Wohngemeinschaften liegt bei 
ca. 6 bis 12 Personen

� Die Wohngruppe liegt örtlich nahe der 
bisherigen Wohnung

� Das Wohnen und alltagsbezogene 
Tätigkeiten stehen im Vordergrund der 
Versorgung

� Die Tagesstrukturierung verläuft ähnlich der in 
Familien



Sozialverhalten: Solidarität und 
Selbstwert



Soziale Beziehungen fördern 
Wohlbefinden
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Sozialverhalten – Verlauf

Sozialverhalten im Längsschnitt, Bewohner mit 
Demenz
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Sozialverhalten in Wohngruppen
� Mobilitätsunabhängige Tätigkeiten schwere Demenz
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Nimmt an den Vorgängen seiner Umgebung Anteil (p= < 0,001)



Sozialverhalten in Wohngruppen
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Sozialverhalten in Wohngruppen
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Stimmung in Wohngruppen
schwerer Demenz
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Stimmung und Wohlbefinden in 
Wohngruppen

Stimmung bei leichter Demenz

Bei kontinuierlichen Angeboten sozialer Teilhabe 
steigt auch die Stimmung deutlich an. 

� Weniger Traurigkeit
� Erscheint gut gelaunt
� Freut sich auf gewisse Ereignisse
Die Antworten und beobachteten Reaktionen weisen nicht 

nur auf einen Zusammenhang zwischen Stimmung und 
sozialer Telhabe, sie belegen auch die anregende 
Wirkung sozialer Gemeinschaften auf das Wohlbefinden.



Stimmung und Wohlbefinden in 
Wohngruppen

Stimmung bei schwerer Demenz

� Im Vergleich zu Bewohnern auf der 
Normaletage liegt die Stimmung der WG-
Bewohner auf dem Niveau gesunder alter 
Menschen.



Ambulant betreute 
Wohngruppen

- Räume -

� Genügend große Wohnung bzw. großes 
Wohnhaus

� Einzelzimmer mit ca. 16 qm 

� Gemeinschaftsraum (ca. 5-6 qm/Person)
� Gemeinschaftsküche (evt. Wohnküche)
� Eigene Sanitärbereiche für die Bewohner

event. ein Bad/Dusche für zwei Bewohner
� Barrierefreier Zugang zum Haus und innen





Grundidee der 
Wohngemeinschaft

� Hohes Maß an 
persönlicher 
Selbstständigkeit mit 

der Sicherheit 
professioneller Hilfe 
verbinden



Grundidee der 
Wohngemeinschaft

� Durch Mithilfe bei der 
gemeinsamen 
Haushaltsführung 

� und Mahlzeiten-
zubereitung wird die 
Eigenverantwortung 
gefördert



Angehörige
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Grenzen
� Hohe Arbeitsstundenzahlen
� Personalfluktuation
� Zunahme der hauswirtschaftlichen Tätigkeit
� Zu geringe Kenntnis über Gerontopsychiatrie
� Neuorientierung in veränderter Konzeption
� Faktor Mitarbeiter: Belastungsgrenzen
� Verschiebung der Tätigkeiten von der 

Aktivierung zur Pflege mit zunehmender 
Erkrankung



Zu klären

� Homogenität der Bewohner
� Demenzgerechte Raum- und Milieustruktur

� Personelle Kontinuität!
� Zwei Milieustruktur

� Wirtschaftliche Größen
� Sicherheit vor Freiheit und Selbstbestimmtheit?

� Wer pflegt bei Schwerstdemenz?



Wohngruppen

� Leitvorstellung (Normalitätsparadigma, 
Selbsthilfe u.ä.)

� Konzept/Therapie (z.B. Milieutherapie)
� Personal – Assistenz-/Präsenzkraft

� Vernetzung intern-extern
� Zielgruppe – Homogen oder integrativ

� Standortfrage



Wohngemeinschaften sind „Soziale 
Kunstwerke“

- wenn sie gelingen-
(Ulrich Schmitt).



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit



Ambulant und stationäre WG‘s
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